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Eın Liıteraturbericht ist subjektiv gefärbt. Er wird mitbestimmt Von der fachlichen
Perspektive seines Verfassers SOWIE Von der ihm vorliegenden Auswahl aQus den relevanten
Publiıkationen Diese allgemein anerkannten Umstände In Erinnerung rufen, erscheıint ıIn
diesem konkreten Fall besonders notwendig. Der Verfasser des Berichts kommt daQus den

Bundesländern, Ste. folglich uch nıcht in der Sıtuation, die Erfahrungen 1mM schu-
iıschen Relıgionsunterricht mıiıterlebt haben, und erhebt nıcht den Anspruch, die
bisherige Theoriediskussion umfassend kennen. Der hıistorische und lokale Kontext des
Verfassers bestimmt naturgemä nıcht 1U seine Sıcht, sondern uch das Spektrum der ihm
relevant erscheinenden Literatur. Von daher ist dieser Literaturbericht weniger als Kenn-
zeichnung Von Verstärkung vorhandener bzw. als Charakterisierung Von Problema-
spekten der Dıskussion lesen, sondern vielmehr als Momentaufnahme: Religionspäd-agogık 1993

Kriısıs des Relıgionsunterrichts 1ın der Schule?

In bemerkenswerter Quantıität werden In dem Berichtszeitraum TODleme
des praktızıerten WwWI1Ie eiınes künftigen Reliıgionsunterrichts 1in der Schule
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verhandelt Dıie vielfältig dıskutierten Reformvorschläge lıegen Jetzt
dokumentiert VOT (EvErz, 1 Gofßmann U.A.) Die anstehenden Heraus-
forderungen und dıe möglıchen Perspektiven werden in eiıner großen
ahl Von Zeıtschrıftenbeiträgen eroörtert, aber auch in einem Sammel-
band thematıisıert (Hilger/Reilly) und monographisch behandelt Scholl).
Bemerkenswert ist 1m Zusammenhang dieser Diskussionslage das Er-
scheinen eines umfangreichen »Handbuch(s) Beratung und Seelsorge

Kındern und Jugendlichen« (Riess/Fiedler).
14A4 Zur Lebenswelt und relıg1ösen atıon der Heranwachsen-
den
Aufgrund der häufig festgestellten Vorläufigkeit relıg1onspädagogischer
Konzeptionen ste weni1ger dıe »Vermittlung« etwa des aubens, SONMN-
dern die »Ermittlung VOoNn Möglıchkeiten, dQus Vertrauen und offnung
eben« im Vordergrund (Langer, 92) SO hat dıe Religionspädagogik
och immer und jetz verstärkt eın vehementes Interesse Forschungs-
ergebnıissen Fragen Von Kındheit und Jugend. Dıe unverzıchtbare
Berücksichtigung der entwicklungspsychologischen Erkenntnisse (Fraas
a) wiıird ergäanzt Urc Ergebnisse der Jugendforschung, die tiefgreifende
Veränderungen des Heranwachsens eutlic machen. Diıe Stichworte
»Verlängerung der Jugendphase« (sozıokulturell selbständıg ökono-
miıisch abhängı1g), »Verlängerung der Schulzeijt« (Jungseim he1ßt Schüler
se1n), »Pluralısıerung und Indıvidualiısierung der Sozlalisationsweisen«
(und en damıt einhergehender Wertewandel), aber auch die »Globalıs1ie-

können als Sıgnaturen des Jugendalters herausgestellt werden
(Münchmeier; dam; Schweitzer a) Veränderungen des ufwachsens
bedingen eiıne andere relıg1öse Sıtuation Von Kındern und Jugendlichen.
3 Ssınd die Ergebnisse Von Befragungen ach rel1g16s-institutioneller
Praxıs Von Jugendlichen lediglich als eın Indiıkator sehen. Hıer SINnd
dıe Aussagen der durch quantıtatıve Verfahren erlangten Ergebnisse
begrenzt; S1e SInd ergaänzen Urc qualıitative Verfahren

Aufschlußreich ist das Ergebnis einer Fallstudıie Z.U] Wandel VON Kındheıiıt und Kırchen-
gemeınde 1in den etzten TEe1 Generationen: Deutlıch wiırd die Entwicklung Von einer Prä-
gung des Famıilıenlebens durch das kirchlich-konfessionelle Umfifeld (Gemeinde; mts-
träger) hın ıner fast instrumentel]l nennenden Inanspruchnahme der großen Konfess10-
NCN als Dienstleistungsangebot für die Bestätigung und Überhöhung des familiıenspezi-
fischen Lebenszyklus (Behnken/Zinnecker; Zinnecker). Diese Koalıtion Von Kırche und
Famıiılıe heute sıcherlich UT mehr für ıne Miınderheit Von Jugendlichen ZU, ist gleich-
';ohl eın wichtiges Indız für die gewandelte Funktion, dıe Relıgion 1m iındıvıduellen WI1Ie 1im
famıiılıalen und uch 1m gruppenspezifischen Bereich zukommt.

Der Indıvidualisierungsschub als eıne S1gnatur gegenwärtiger Jugend-
zeit, der dıe eigenene »Bıographie als Leistung« einfordert, bedingt eın
Auseıinanderfallen der Erfahrungsbereiche auf zugle1ıc kognitiver und
sinnlıcher ene Die emühungen, Relationierungen zwıschen diıesen
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Lebensbereichen herzustellen, können als synkretistisch bezeichnet WEeTI-
den (Feige, unter VerweIıls auf TreNsen). Es geht dabe1 einen
selektiven Gebrauch Von eITEKTUV erscheinenden Geschichten, Rıtualen
der Erfahrungen aus dem OITa! der christlichen Überlieferung und den
Tradıtionen anderer Religionen.
Dıe Erforschung Von »Relıgion In der Lebensgeschichte«
ehesten, Annäherungen solche Prozesse ermöglıchen. €e1
kommt der Lebenslaufforschung eın besonderes Gewicht (Nipkow a)
Als Materı1a]l dıe Erforschung dieser Fragestellung kommen vorrang1ıg
Interviewprotokolle, aber auch okumentierte Selbstaussagen ın Betracht
(Nipkow ang
Miıt der Dokumentation des Interviews der Margret (Comenius-Institut) ist dafür ıne
grundlegende Orıientierung ZUT Verfügung gestellt. em verschiedene interpretative
Zugänge den dokumentierten Außerungen vorgestellt werden, wiırd deutlıch, auf welche
ragen Antworten erwartet werden können und ın welcher Reichweite. Dıe Dokumentation
der Methoden und die selbstkritische und behutsame Kennzeichnung wahrscheimnlicher
Interpretationsergebnisse machen das uch einem unentbehrlichen rundlagenwerk.
Biographie und Relıgion sınd eın sehr komplexes, indıivıduell konstitujertes Gebilde, das nıe
gänzliıch aufgeklärt werden wird. ber die annäherungsweise gewinnenden Einsıchten
über Entwicklung Von Relıgion bzw. Glauben, ber dafür förderliche der ben blockieren-
de Bedingungen und Erfahrungen sınd gleichwohl unverzichtbar sowohl für die relıgi0ns-
pädagogische als uch für die praktısch-theologische Arbeıt. Und 1e6S$ gılt nıcht alleın 1M
Hınblick auf eın effektiveres Handeln, sondern ebenso für das Wahrnehmen VO  — Verant-
wortung für das Gestaltbare, ber uch als heilsame Erinnerung die Beschränkung des
relıgıonspädagogisch bzw praktısch-theologisch »Machbaren«.

Zur relıg1ösen Entwicklung VON Mädchen und Jungen
IC  ige Aufschlüsse relig1ösen Entwicklung in inadne1 und D
gend g1bt die nunmehr In deutscher Sprache vorlıegende 1e€ Von
Tamminen. Hıer sınd In eiıner Langzeıtuntersuchung Heranwachsende
VOoNn FA Jahren ihren relig1ösen Erfahrungen und Vorstellungen
befragt worden. Die Untersuchung bezieht sich auf Probanden in einer
Teund rel1g1ös homogenen Regıon (Fınnland).
Hılfreich sınd die jJeweıls vorangestellten Definıtionen der häufig gebrauchten zentralen
Begriffe Religiosıtät (16) relıg1öse Entwicklung (22), relıg1öse Erfahrung (36), relıg1öse
Glaubensvorstellung (75) und relıg1öses Denken eıtere Fragen betreffen das
Bıbelkonzept, Gotteskonzept, Jesuskonzept, das Gebetskonzept SOWI1e die Todeskon-

der Heranwachsenden, bevor abschließend ach Konsequenzen Von Relıgion den
g, das relıg1öse WwIıe für das ethische Handeln gefragt wird. Dabe!1 wird vermerkt,
daß die Annahme einer Verknüpfung VON engagıerter relıgıöser ÖOrientierung und einem
positiven Selbstverständnis nıcht bestätigt wurde (3 2), während ıne auffallende Verbin-
dung zwıschen Relıigiosıtät und der Hervorhebung ethiıscher Verantwortlichkeit kon-
statiıeren ist, wobe!l ber be1 diesen Relatiıonen dıe möglıche Relevanz anderer Faktoren
neben der elıgı1on ausdrücklıch angemerkt wırd Be1i der rage ach dem Gotteskon-
zept WITt bei Tamminen auf Unterschiede zwıischen Mädchen und Jungen ebenso verwiesen

WwIıe in der Schlußauswertung
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Dıiıeser wichtigen rage ach geschlechtsspezifischen relıg1ösen
Entwicklung 1St rstmals Schweitzer nachgegangen Er stellt heraus
daß hıerbe1l nıcht den relıg1ösen Inhalten alleın sondern insbesondere
den Soz1lalısations- und Rezeptionsbedingungen wesentlıche Bedeutung
ukommt (Schweitzer 420) Der notwendıgen Ausweıtung der For-
schungsperspektive diıenen analytısche Untersuchungen ZU ntier-
richtsprozeß bzw Religionsbüchern (EvErz Frauen Reliıgion
und Sozlalısatıon Mette C 182)

Dıe Schule als eDeENSOo
Die Schule miı1t ihrem Erzıehungsauftrag Ste als theoretischeren
für den instıtutionalısierten (Bucher a) Der Ausfall der familialen
Sozlalısation Technisierung, Mobilıtät und Mediatıisıierung als Determ1i-
nanten der Lebenswelt VOoN Schülerinnen und Schülern schlheBblıc aber
auch das fortschreitende Raumgreifen Schulıscher Beschäftigungen
1n  el und Jugend und damıt verbunden C11N1C zunehmende
Zeıtspanne der der/die Heranwachsende überwiegend dem Einfluß
VON Gleichaltrigen ausgesetzt 1St lassen ach veränderten Denk-
modell Von Schule agen Diıe Weiıse WIC Schule diesem Zusammen-
hang erfahren wird VOoN SchülerInnen ebenso WIeC VOoON LehrerInnen
1ST N1ıcC mehr 1L1UT CS gesellschaftspolitische sondern bereıts C1INe
iısche rage geworden
Für C1INC denkbare Veränderung Von Schule geben dıe rundthemen der
Reformpädagogik dıe ichtung (Flitner) Die Schule die sıch
verstärkende Ausgrenzung der Jugend aus Arbeıts- und Erwachsenen-
en rückgängıg machen (Hornstein), S1IC sıch für das Leben
finen mıt en dıdaktischen Konsequenzen (Goßmann a) Schule
denkbar SCIN als die »Möglıchkeit Bündnisses der Alteren mıt den
Jüngeren 1 Interesse des Lebens und Überlebens« (Stoodt, 643) Die
Konsequenz der sk1izzierten Entwicklung der Gestaltung Von
Schule als Erfahrungs- und Lebensraum für Kınder und Jugendliche
erlie  ar werden. Das ScCHIl1e CIN, daß CIn erweiıtertes Lernverständnis
ınzug hält el wiıird insbesondere der asthetischen Wahrnehmung
und den iıhr CISCHNCH Dımensionen besondere Bedeutung zukommen. Um
1e6$s ermöglıchen, wird für e1iNe »produktıve Verlangsamung« der
Lernprozesse plädıert »Im Kontext asthetischer Erfahrungen mıiıt ihren
produktiven rezeptıven und kommunikativen Dımensionen Oles1Ss
Aısthesıs Katharsıs) ermöglıcht gewollte Verlangsamung Räume für dıe
Gestaltwerdung Von Wahrnehmungen und Intuıtionen für dıe aktıve
Ane1gnung auch des anderen und Fremden und für das Erproben Von
Spielräumen für CISCHNC Entscheidungen« (Hilger Z7Z) amı werden
SCHNUINC Anlıegen relıg1ionspädagogischer Mıtverantwo  ng für die Ge-
staltung Von Schulkultur genannt
Schule als Erfahrungs- und Lebensraum 1sSt Herausforderung und gegebe-

Möglıchkeit N1C 1Ur ZUT egegnung mıiıt anderen sondern VOTr
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em auch ZUMm en mıt anderen, worın sowohl aktıves Ause1inander-
sefifzen als auch kognitives Verarbeıiten eingeschlossen Sind. Diıe ı6
worte »Integration« und »Interrelig10s1tät« bezeichnen Zwe]l solche Erfah-
rungsfelder.
In einem Dokumentationsband (Adam/Pithan) werden Praxismodelle vVvon gelungenen
Integrationsprojekten zwıschen behinderten und nıchtbehinderten Kındern zugänglıch
gemacht iıne solche Integration ann nıcht verordnet werden: sıe muß angebahnt und
gemeinsam VonNn en Betroffenen SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern) miıtgetragen werden.
Reichweite und Intensität sınd dabei N1IC. objektiv fixierbar, sondern VO:  —_ der konkreten
Sıtuation abhängig. Die dabe1i möglichen Schritte führen dazu, nıcht NUTr gelıngende In-
tegration zumiıindest partıiell erleben, sondern uch Schule als Lebensort verändert
wahrzunehmen. »„»Schule ann als Erfahrungs- und Übungsraum für Empathıe, Verständnis
Sowle produktives Gestalten eines partnerschaftlıchen Miıteinanders Urc iıne entsprechen-
de Gestaltung des Schullebens WwI1Ie der Bezıehungsebene 1mM alltäglıchen Unterricht aller
Fächer grundlegende Motivationen und Fähigkeiten einer partnerschaftlıchen Koexistenz
vermitteln« (Szagun, 203) Unter einer solchen Perspektive waäare ein Relıgionsunterricht in
konfessionellen erngruppen kontraproduktiv. Er wiırd daher uch überwiegend als kon-
fessionell-kKooperativer Unterricht durchgeführt (Dohmen-Funke).

Relıgionspädagogik hat eın vitales, 1ın der bıblısch-christlichen Tradıtion
wurzelndes Interesse einer olchen Gestaltung Von Schule als Lebens-

mıtzuwirken, dıe Sensı1bilıtät für das Fremde und dıe notwendige
Kompetenz, »über dıie eın Indiıyiduum verfügen muß, ın der Lage
se1n, andere ın ıhrem remden Anderssein anzuerkennen und miıt ıhnen
versöhnt zusammenzuleben«, ermöglıcht wird (Mette a‚ ö
Eıner olchen Orılentierung kommt Nn1ıc alleın für dıe Integration VOon
behıinderten und nıchtbehinderten Kindern in der Schule und gleicher-
maßen In der (Gemeıninde Relevanz ZU, sondern ın och verstarktem
Maße für die Schule als Erfahrungsort Von Interreligiosı1tät. Sowohl in
den Gemeinden, aber auch In konfessionellen erngruppen ann die
Begegnung mıt Fremdrelıgionen und anderen Glaubensprägungen
sekundär vermittelt bzw. ın punktuellen egegnungssıtuatiıonen erfahren
werden. In der Schule jedoch ann Interrel1g10s1tät nıcht alleın erlebt
werden; 1er wird S1e gelebt. Der Lebensort Schule ist der or1g1närer
Interreligliosı1tät, der alltäglıcher Begegnung und Auseinandersetzung
mıt dem/den anderen (Goßmann b)

Zur Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts
Die alıta der Auseinandersetzung dıe rage der Konfessionalı-
tat des bzw 1Im Relıgionsunterricht ze1g sıch In den jeweılıgen Themen-
en dazu Von 1er relıgıonspädagogischen Zeıitschriften (EvErz, }
GlLe, Z 3: KatBl, 12) Hılfreich ist dıie Rüc  ındung des
Begriffs Konfess1ionalıtät den der Konfession Feifel) ıne funda-
mentaltheologıische ärung des Begrıffs Konfession erinnert daran, daß
amı dıe Evangelızıtät und dıe Katholıizıtät der christlıchen Kırche
inbegriffen ist (Nipkow b) So ist eın konfessionell verantwortefte Unter-
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richt Von einem konfessionalistisch ausgerichteten Ntierrıc
untersche1iden. Konfessionalıtät und Ökumenizität sınd unabdıngbare
Größen eines gleichermaßen evangelısch WIEeE katholisch verantworteten
Unterrichts (Schlüter).
Eın ın diesem Inn verstandener konfessioneller wird als notwendi-
SCI Beıtrag der Konfessionen gesehen »Eın dıe Glaubensgemein-
Schaiten rückgebundener Relıgionsunterricht ann iın der Schule eın
Moment der 1e der Lebensgestaltung einbringen und Schule, die
selbst in der Gefahr gesellschaftliıcher Vereinnahmung steht, eın krıti-
sches Potential für das Offenhalten des Menschseıins und einen TIa
TungS- und Verantwortungsraum ganzheıtlıchen Lebens erschließen.«
(Zwergel b, 8/7)
ıne konfessionelle Trennung des wird zunehmend als N1ICcC mehr
sıtuatiıonsadäquat angesehen: Dıiıese Regelung sSte ın Wıderspruch

pädagogischen Zielen (für dıe Kınder nıcht nachvollziehbare
Irennung ın erngruppen);

der Perspektive, die Schule als eDeNnsSo erfahrbar werden
lassen;

den globalen Herausforderungen, dıe 11UT och interkonfessionell
bedacht und bearbeitet werden können (konzilıarer Prozeß);

eiıner Orıjentierung des den Lebensfragen der SchülerInnen,
die In der eNrza nıcht mehr speziıfisch konfessionell geprägt S1Ind.
Es en sıch er unter dem ach des Grundgesetzartikels 3
miıindest 1er Posıtionsansätze herausgebildet (Noormann): die (mo-
no-)konfessionelle Posıtion; dıe konfessionell kooperative Posıtion;
die ökumenisch-christliche Posıtion; die ökumenisch-interreligiöse
Posıtion. Insbesondere die sıch inhaltlıch nahestehenden Posıtionen eines
konfessionell-kooperativen (Nipkow 4, Scholl) und eines christlich OTQAa-
nısıerten ökumenischen Unterrichts (Lachmann; Ritter a) erhalten Zu-
stımmung Diese Modelle sınd in Beziıehung setifzen den Rahmen-
bedingungen, dıe das Grundgesetz für den g1bt, der lehramtlıch-
katholischen Auffassung VOoNn der konfessionellen Trias (Lehrender
Lehrinhalte ernende SOWIEe den edenken, auf diesem Wege
würde eıne drıtte, nıcht vorhandene Konfession etabliert bzw 6S werde
eiıne Relıg1onskunde praktızıert, und beides sSe1 nıcht mıt dem Grundge-
setz vereinbar.
Hınsıchtlich der grundgesetzlichen Regelungen werden Perspektiven für
eıne ealısıerung eiınes kooperativen oder eiınes ökumenischen
aufgewilesen, wobe!l 6S aus Gründen der Rechtssicherheit als notwendıg
erachte wIrd, »dalß dıe zuständıgen Organe der jeweılıgen Relıgions-
gemeınschaft eine eventuelle ınha  1C Neuorientierung rechtsverbind-
ıch ZU Ausdruck bringen« ieroth, 205) Aus denselben Gründen ist

einer Bevollmächtigung der Lehrer festzuhalten. om1ı1 bliebe die
Konfessionalıtät des alleın der Konfess1ionalıtät der LehrerInnen
fixiert. Dıe Forderung, daß in einem kooperatıven eın gemischt-
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konfessionelles Lehrerteam themenbezogen alternıerend auftritt Pesch)
muß den schulorganisatorischen Möglıchkeıiten werden
Diıe nsprüche die personale Kompetenz der ehrerInnen werden
Nıc vermiındert sondern extrem erhöht WC S1C ihrer Person dıe
Standortbezogenheit (Konfessionalıtät) des garantıeren
So wichtig und begrüßenswert die Bemühungen 10 christliıch-ökumenische Verant-
wortung der beiden großen Konfessionen für den sınd dürfen doch angesichts der
konfessionellen atıon nıcht die zahlreichen ykleineren« Konfessionen aus dem 1C.
geraten el her parallele Angebote Von evangelıschem freikirchliıchem
katholıschem, orthodoxem der uch ökumenischem gedacht werden soll (Langer) der
ob 1iNe berechtigte Hoffnung auf Ergebnisse Von interkonfessionellen Gesprächen über

VOonNn mehreren Konfessionen getragenen g1ıbt wiırd Gegenstand der Diıiskussion
bleiben Zugleich muß deutlich gesehen werden daß 1Ne UÜberschreitung des konfes-
s1o0nellen Gruppierungen hın ökumenischen nıcht alleın die Vielzahl der
Konfessionen berücksichtigen muß sondern der atıon multikulturellen und
multirel1ig1ösen Gesellschaft uch die anderen Religionen und Weltanschauungsgemein-
chaften als Determinanten relıgıösen Lernens ernst nehmen hat

Der Religionslehrer die Religionslehrerin
Im usammenNang der Dıskussion ZU werden den LehrerInnen
diesem Fach hohe Erwartungen und nsprüche entgegengebracht Diıe
veränderten gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen dıe Veränderungen

der Lebenswelt der Jugendlichen die veränderte IO der Schule dıe
wıieder intensıvıerftfe Dıskussion ber Konfessionalıtät Okumene und
Interreligi0s1tät die Veränderungen der relıg10onspädagogischen
Konzeptionen es das sınd emente die veränderte Anforderungen

LehrerInnen tellen So aum einmal der Hınweis darauf daß
dıe ısherige Ausbildung VON LehrerInnen diesen Anforderungen N1C
mehr entspricht (Blasberg-Kuhnke) Insbesondere wiırd ein kooperatıv-
interkonfessionelles Studium der eologıe und der Relıgionspädagogık
unter Einschluß interkonfess10neller Anerkennung Von Studienleistungen
angeregt Feifel), und werden »Postulate künftiger Relıgionslehreraus-
bıildung« vorgelegt Scholl).
Die gewachsenen Anforderungen den/dıe eNrerin als Person OTITe-
heren mıiıt dem rgebnı1s Befragung VON Lehrern die sıch zusätzlıch
für das Fach Katholische Relıgionslehre qualıifizıeren Be1l der Aus-

wırd festgestellt daß S1C besonders ihrer Lehrerrolle C111 hohe
edeutung beimessen »Professionellen erteiılen beinhaltet für S1C
den Anspruch sıch mıi1t ıhrer Sanzch Person den Unterrichtsprozeß
einzugeben« (Ziebertz/Hilger 54)
Das Erscheinen neutestamentlıchen rbeıtsbuchs für Relıgionspädagogen mac das
Bemühen deutlich dıe Anforderungen LehrerInnen spezıfıschen Gestaltung Von
tudiıenmaternalıen wırksam werden lassen SO wurde für das Arbeıtsbuc »C110C Auswahl
VonNn Themen getroffen die für die relıgıonspädagogische Arbeıt 1n elementare und
exemplarısche Bedeutung besiıtzen und Grundlagen schaffen für problemorientierte und
symbolısche Zugänge der Praxı1ıs« (Becker 11) Die Darstellung 1St dıdaktısch struktu
rıert und MO{LVIE! vertiefender bZzw erweıternder Arbeıt Selbststudium
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Insgesamt erscheınt 6S dringend notwendig, die Beschäftigung mıt der
Person des Lehrers der Lehrerin sowohl unter Verschränkung Von
Lehrerforschung und Bıographieforschung (Nipkow d, 208) als auch
unter der rage ach den anzustrebenden Kompetenzen auszuwelten auf
Fragen der Ausbildung und entsprechende Veränderungen des Studien-
PTOSTAaMMINS diskutieren und erproben. Dieses sollte iın interkonfes-
s1oneller Kooperatıon verstärkter Eınbeziehung der Relıgions-
wissenschaft SOWIeEe unter ausdrücklicher Berücksichtigung der Aus-
bıldungsgänge für das Fach bzw Philosophie geschehen.

Zur Vorläufigkeıit relıg1onspädagogischer Konzeptionen
Während dıe Konzeption der Elementarisierung weıthın als hılfreiche
und sıtuatiıonsentsprechende dıdaktische Orılentierung Zuspruch erhält
(Theis; Zilleßen a) ist das insbesondere dıe Jüngere katholısche elı-
gıionspädagogik prägende Konzept einer Korrelationsdidaktik ZU

Gegenstand der Dıskussion geworden. e1 ist sowohl VonNn einer Ver-
abschiedung dieser Konzeption dıe ede (Englert b; Reilly) als auch
davon, 1er lediglich der genuın theologisch-hermeneutische Begriff
Korrelatiıon »unreflektiert den Rang eiıner yDıdaktık-< der einer > Metho-
dık< erhielt« (Hilger D. 829) In dieser Konstellation hat die ede vVvVon
einem »diakonischen U« breite Zustimmung tfahren Krıterium sol-
chen Unterrichts, der als Lebenshiilfe aus den mpulsen des christlıchen
aubens verstehen 1st, musse se1n, dal} »WwI1Ie In en anderen Sıtua-
tiıonen der Dıakonie die primär Betroffenen mıtsprechen dürfen be1 der
Ermittlung des ıhnen Hılfreichen« (Werbick D, 457) Dıie Beobachtung,
da Dıakonie als VoNn Nebenabsichten freıes Wahrnehme Von Not und
Daseın be1 Menschen Urc das Eındringen der Dımension der Verkün-
dıgung zerstoört werde, SOWIe eıne konstatierte Unverträglichkeit des
1e1s eines diıakonıschen mıt dem Lernort Schule führten der
Bezeıchnung »koınonıscher RU«, den ezug auf Schule inte-
orieren (Blasberg-Kuhnke). Schließlich wırd 1mM Blıck auf dıie notwendi-

ökumenische Orlentierung der Begriff »evangelısatorısche Erziehung«
1Ns espräc gebrac (Schlüter).
Die interessante Entwıcklung der Dıskussıion, ausgehend VOoNn dem
theologisch-hermeneutischen Begriff Korrelatıon hın ın der Ekkles1o0-
logie verwurzelten Begriffen (Dıakonie; Ko1mon1a), ist amı sicherlich
och nıcht Ende Die Debatte ze1gt, daß theologische Begriffe N1C
direkt In den Bereıich der übernommen werden können, hne
iıhre theologischen Implıkationen krıtisch wahrzunehmen. nsofern CI-
cheınt die Unterscheidung zwıschen einem dıakonischen und einem
kolinonischen N1IC wirklıch evıdent, da dıie ekklesiologische Begriff-
iıchkeit ıhr legıtimes theologisches E1ıgengewicht behält und NIC
PCT dıdaktische Relevanz erlangt
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uch ın der protestantischen Diıiskussion wiırd das diakonische oment betont, hier al-
lerdings unter ezugnahme auf den sozıalethischen Begriff Gesellschaftsdiakonie. Eın sol-
her gesellschaftsdıakonischer Ansatz strebt d »möglıchst voraussetzungsarm mıt Jugendli-
hen hoffentlich 1mM Geiste Jesu Von Nazareth zusammenzuleben un arbeıten, die
Menschen tärken und die aC klären« (Reents, i die in dem and enthaltenen
Themen- und Unterrichtsentwürfe ermöglıchen C5S, die Realısıerung des gewählten Ansatzes

verfolgen und kontrollieren).

Konvergenz relıg1ıonspädagogischer und praktısch-theologischer Per-
spektiven?
Die verstärkten Bemühungen, die Lebenswelt der SchülerInnen iın ihrer
Relevanz für schulıische Lernprozesse bedenken, das Wahrnehme
der Schule nıcht Ur als Lern-, sondern als eDenNSo und eiıne daran
anschließende Wahrnehmung VonNn Schulseelsorge (Dirmeier), die Über-
egungen den DeZi  a der Lernorte Schule und Gemeinde (Grethlein
a), die Konzeption einer Sakramentendidaktık, aber auch dıe ahrneh-
MUNg der lıturg1ischen Dımens1ion 1ın der Relıgionspädagogıik (Bitter;
Grethlein C) nıcht zuletzt aber auch dıe Konsequenzen, die sıch EeIW.:
VoNn einem »d1akonıschen RU« her für eine Gestalt Von Kırche/Gemeinde
als notwendıgem Erfahrungsraum ergeben alle diese gemeinsamen
ezugspunkte welsen der rage ach der Beziehung zwıschen Relıgi0ons-
pädagogık und Praktischer Theologie und bezogen auf spezıfische
Handlungsfelder zwıschen relıg1ıonspädagogischen und gemeındepäd-
agogischen Perspektiven eiıne e Aktualıtät

20 ymbol- und Sakramentendidaktı
Miıt dem Buch VON Biehl 1eg erstmalıg eıne protestantische Sakra-
mentendidaktı VOL. Es bletet eıne Fortschreibung des 1im ersten Band
CWONNCHNCNH symboldidaktischen Ansatzes und erweıtert diesen. Die
rweıterung diıeses Ansatzes den Aspekt der ıtual- bzw. Sakramen-
tendidaktık bedingt zunächst eiıne ärung des Verhältnisses Von ymbo
und akrament, eine Klärung, die dıie tradıtionellen Dılemmata dieser
elation (Verhältnis zwıschen Wort und eiıchen überwinden VOI-

mMag Unter Rückgriff auf Luther, der dıe sakramentalen Zeıichen als
Präzısıerung des Verheißungscharakters des Wortes verstand, gelangt
Biehl dem Abendmahlsverständnıs, das als eınen Modellfall dıe
Entwicklung eiıner sachgemäßen Sprachlehre des auDens S1e.  9 6S ist
7B Prüfstein für ein AaNSCMECSSCHNCS (realpräsentisches) ymbolver-
ständnıs, und annn dıe Symboldıdaktık veranlassen, dıie Dımens1iıon
des darstellenden andelns In ıhren Ansatz integrieren« (28) Zu-
nächst ist demnach och eiınmal das Symbolverständnıiıs klären €1
steht »das Kreuz Jesu als Symbol und Krıterium eiıner theologischen
Symboltheorie«. Das Kreuz ist nıcht Zeıichen, 6S ist Dıng das Tötungs-
instrument Jesu. Miıt er verfolgt Biehl NUunNn eiıne zweıfache Bewe-
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Sung »Die T: ewegung beschre1bt den Weg Von der Sprache ZU

Dıng, VO' Wort VO Kreuz ZU Kreuz, die zweiıte Bewegung den Weg
VO Dıng Sprache, VO Kreuz ZUTIN Wort VO Kreuz« (35) Das
Verfolgen dieser Wege führt dazu, »sıch nıcht alleın e1ım Wort ZU
Kreuz auf(zu)halten, sondern Stellvertretung, Tausch und pfer e1In-
zubeziehen« (44) ber »Die hermeneutische Reflex1ion o1bt 1er mehr
en, als sıch ın Lernprozessen realısıeren Jäßt«

em Biehl darauf verweıst, w1e Kreuz Jesu der präzise ınn des
Symbols erkennbar ist »Das ymbo ist eın Sprachgebilde, das VOor-
sprachlıches, Biıldhaftes umfaßt. In ıhm wird Bıld und Zerbrechen des
Bıldes zugleich wahrgenommen.« (53) grenz sıch vVvon einer UruCK-
rung dieses Symbols auf eıne archetypısche Universalıtät abh und
macht Tauaufmerksam, dal} diese Unterscheidung N1C NUur eoret1-
scher Na!  S ist, sondern erheDBlıches Gewicht für eiıne didaktıische Struk-

hat (55) Wiıchtig bleibt die CNSC Verbindung Von Erzählung, ymbo
und

Im folgenden werden »das S5Symbol rot und das Abendmahl«, »das Symbol W asser und die
Taufe« SsSOowle »das Symbol Kreuz« ın interdiszıplınärer Perspektive analysıert und dar-
gestellt. Dıdaktıische Zıielperspektiven werden vorgeführt und kritisch CTWOßRCNH. Kommen-
tierte Unterrichtsberichte jedem der TEe1 Ihemen AQus der Sekundarstufe Hınze), aQus
der uUrss des Gymnasıums ammeus und aus dem Konfirmandenunterricht
Tiedemann) sınd Bestandteil der Kapıtel
Dıe ın diesem and realısıerte Erweıterung der Unterrichtsberichte auf den ‚erNO] Ge-
meınde (Konfirmandenunterricht) ist bezeıiıchnend. Hınsıchtlich der Symbole rot und
W asser ist nötig (und möglıch), dıe Lernorte Schule und Gemeinde auf ıhre Jeweılıgen
speziıfischen Möglıchkeıiten befragen (86f, 150) »Die verstehende Erschließung Von

Gottesdienst, Taufe und Mahl als Rıtuale vollzieht sıch ın der Interaktion mıt der Gemeiıunde
und hat daher iıhren sachgemäßen dıdaktischen 1m Konfirmandenunterricht« Da
den Rıtualen relıgıösen Lernprozessen ıne wichtige zukommt »Relıgion
besten Urc ihre Rıtuale« da andererseits Rıtuale ıne wichtige Funktion 1mM
Alltagsleben und In der Jugendkultur aben, rag Biehl ach »befreıienden Rıtualen«, dıie 1m
Zusammenhang der Sakramente sehen, ber N1IC dıe Gemeiminde als Erfahrungsraum
gebunden sınd.

Zusammenfassend ormulıe Biehl ZzwWwel relıgıonspädagogische rund-
aufgaben, dıe zugleich Kriterien ZUT Auswahl Von Symbolen für dıdakti-
sche Prozesse bereıtstellen: » Relıgionspädagogık hat die Aufgabe,
Menschen helfend dabe1 begleıten, auf dem rund der ıhnen gewähr-
ten Person-Identität ın Interaktion eıne Ich-Identität gewınnen. (2) Dıe
Relıgionspädagog1 hat die Aufgabe, Heranwachsende befähigen, dıe
gemeInsame Lebenswelt mıt VOon Symbolen, etaphern und Trzäh-
lungen unter der Perspektive der Verheißung (Gjottes deuten«
ezüglıc der Kriterien kommt angesıichts des geschichtlıchen Wandels
der rage ach der Zukunftsbedeutung der Symbole eın besonderer Rang

bschlıeßend wırd Von Biehl dıie rage ach der möglıchen »Re-
symbolısıerung der Formeln erstarrten Glaubenssymbole« hinsıichtlich
eiıner »Glaubensliehre« mıt ıhren Implıkationen als eıne weiıtere Aufgabe
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angesprochen Dıie Relevanz dieser Fragestellung 1st eutlic »Der
el das Verständnis des Menschen wiırd el dıe leıtenden
Symbole ausgetragen Streıt arum welche Symbole sıch Ende
als wahr ETIWECISCI1I«

Bibeldidaktik
Diıie Bıbeldidaktık könnte als der wen1ı1gsten ums Bereich der
rel1ıgionspädagogischen Arbeit dargestellt werden Diese selbstverständ-
1C Berücksichtigung der Bıbel könnte aber unter kulturgeschicht-
lıchem der religionskundlıchem Aspekt ebenso außerhalb des
gesiedelt SC1IMHN So 1STt 6S wieder notwendig, krıtisch ach dem
und ach der Funktion der sowohl den Lehrplänen als
auch religionspädagogischen Konzeptionen agen W 65 denn
nıcht NUTr dıe Erfüllung Pflichtaufgabe oder aber g_
eıgneften Fundus für mannı1gfache methodische Verfahren gehen soll
ıne solche ıftiısche Bılanz weiıterführender Absıcht 1eg dem
Grundrıiß der Bibeldidaktik Von Berg VOT eın Ausgangspunkt 1sSt
dıie Sıtuation der SchülerInnen Dort ansetzender bıblıscher NieITIC
»muß sıch als SEMEINSAMC MC VonNn Lehrenden und Lernenden ach

und OrıJentierung verstehen« (3:/)
Die Von Berg aufgezählten Lernchancen ergeben sıch aQus der Korrelatıon dem, Was für
die SchülerInnen als hılfreich und notwendig erschlossen wurde Fıne instruktive Übersicht
über hermeneutische Verfahren und ber Bemühungen, Grundlinien der bıblıschen Überlie-
erung verdeutlichen, mündet ı die Formulıjerung Von »sechs Grundbescheiden« der
heilsgeschichtlichen Abbrevıaturen In solchen Grundbescheid geht arum »dıe
Sprachformen identifizıeren die Altes und Neues Testament selbst für die elementare
Verdichtung Von Glaubenserfahrungen und -tradıtiıonen verwendet« (76) DIie rund-
bescheıde als Verdichtung Von geschichtlichen Erfahrungen mı1T dem Handeln Gottes
schließen 3001° Vielzahl Von Eriınnerungen und Geschichten ein und machen arum die
heilvolle Geschichte prasent, sprechen Mut fordern ZU!] Engagement heraus (91) Auf
ANCN hıstorıschen Abriß der Bıbeldidaktık folgen Iypısıerungen VON bıblıschem Unterricht,
bibeldidaktischen Grundsätzen und Unterrichtsmethoden

Dieser Grundriß ist ganz auf den erno Schule auf dıe SchülerInnen
dort bezogen Ist arın e1in rund aIiur sehen daß dıe estarken-
den und entlastenden Momente der daß etw. dıe Sprache des
es als Ausdruck VON Freude 16T aum vorkommt?
Als elementare Sprachform bezeichnet Baldermann neben dem Klagen
das sıch der praktıschen Arbeıt wıieder den Vordergrund
dränge ausdrücklıch auch das en Die Sprache des es 1St dıe
Sprache der ursprünglıchen Freude en S1C äßt dıe Kostbarkeı
des Lebens wahrnehmen und macht sens1ıbel für lebenzerstörenden
Umgang der Gesellschaft

»Die Sprache des Lobes macht N1IC: dıckfellıg, sondern dünnhäutig Wır IMUusSsSsen WISSCH

Was WIT wenn WIT Kınder und Jugendliche dieser Sprache alphabetisıeren«
Baldermann sıeht arum Unterricht und Seelsorge ganz ahe bejıeinander
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Die Auseinandersetzung die Rezeptionsbedingungen biblischer Text-
gattungen wird 1Im 1INDI1C auf die Gleichnisse ortge Das Heraus-
tellen eiıner kognitionspsychologisch begründeten Altersstufe eın
adäquates Gleichnisverständnis musse für eiıne Gleichnisdidaktik, in der
sıch SchülerInnen und LehrerInnen in das Gleichnisgeschehen hineinver-
strickt erfahren können, ffen bleiben (Mette b) uch dıe Ausführungen

den alttestamentlichen Königsgeschichten und den neutestamentlı-
chen Wundergeschichten unter dıdaktıischen spekten sınd hierzu
zählen (Halbfas).
Hınzuweisen ist ferner auf dıe zahlreichen Veröffentlichungen, die
vielfältige methodisch-didaktische Hınweise und Verfahren Aus-
egung und Gestaltung bıblischer Texte Verfügung tellen (Miller
U: G:} bzw einem kritischen, problemorientierten Zugang sowohl
bıblıschen Hermeneutik (Tiemann) als auch bestimmten Schlüssel-texten (Büchner) ermuntern

etihoden In Relıgions- und Gemeindepädagogik
Der drıtte Band der »Kompendien« (Adam/Lachmann) ist der etihoden-
rage gew1ıdmet en eiıner Grundlegung werden dıe 1er GruppenSoz1al- und Interaktionsformen, sprachorientierte und ann biıldorientier-
te Unterrichtsmethoden SOWIeEe musıkalısche, spielerische und meditatıve
Handlungselemente in Themenschwerpunkten dargestellt, die ab-
schlıeßend durch Zwe]l stufenspezıfische Problemstellungen (Sekundar-
stufe Z ergaänzt werden. Exemplarisch sel]en dıe Themen Lernen
Berhalb des Klassenzimmers, rüfen, Umgang mıt unst, audıovisuelle
edien, Spielformen, Meditatıon, Stille und Stilleübungen genannt.Sınd damıt bereits NECUECTE Gesichtspunkte aufgenommen, gılt das
ausgesprochen für ZWwel SCHAUCT würdigende eıträge. Innovatıv ist
das Kapıtel programmıerten Lernen (Ph Wegenast). Informationen

Grundlagen und rundbegriıffen des programmıerten Lernens und der
programmıerten edien als Bestandteil der Lebenswelt Von ugendl1i1-chen Sınd Voraussetzung dıe folgenden rwägungen ıhrem Einsatz
In der Religionspädagogik. Dabe!1 wiıird eutlic. darauf hingewilesen, daß
eın olcher Eıinsatz eine ınterdiszıplinäre emühung Vorausset-

und möglıche Intentionen bedingt Miıt der Herausstellung dieser
Aspekte ist der notwendıge Dıskurs ber diese rage eroIIne und 1r
dıe Präsentation der Informationen ermöglıcht. uch dem Bedenken des
Liturgischen 1mM (Grethlein C) kommt innovatıver Charakter Die
Erinnerung die theologisch fundamentale edeutung des Gottesdien-
sStes SOWIe der Hınweis rauf, daß Jugendliche auf Jeden Fall riıtualisier-
te Formen suchen, fordern azu auf, dıe bısher in der Relıgionsdidaktik
ausgesparte lıturgische Dımension AaNSCMECSSCH berücksichtigen.Dieses annn aber 11UT 1M Bedenken sowohl der Dıfferenz als auch der
Konvergenz zwıschen den Lernorten Schule und Gemeınunde erfolgen.
Zum besonderen Charakter dieses Kompendiums gehö dıe explıizite
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Berücksichtigung des Lernortes Gemeıninde Be1 zehn der methodischen
Themen wiırd ausdrücklıch dıe Verwendung der Verfahren der Ge-
meı1ınde reflektiert

Im Zusammenhang der Methodenfrage 1St ferner hinzuweisen auf dıe elementaren Informa-
onen dazu be1 Halbfas Ausführliche Studien ZUT bildnerischen Gestaltung von bıblıiıschen
Geschichten un! zahlreiche praktısche Hınweise ihrer Realısıerung bietet Goecke-Sei-
schab

Geme1ı1inde gemeindebezoge Handlungsfelder Gemeıindepäd-
agogık
Es hat sıch durchgesetzt den Begriff »Gemeindepädagogik« zunächst
pädagogische Handlungsfelder kırchlicher Mı  erantwo  ng außer-
halb des Schulıschen beziehen Fın olches Feld SCINCIN-
depädagogischer Verantwortung 1St der Konfirmandenunterricht nier
kritischer Aufnahme der Stufentheorien VON Fowler und Oser hinsıcht-
ıch des Konfirmandenunterrichts und SGGT nhalte wiıird als Konse-
YJUCHNZ daraus C1INe Verteijlung des Unterrichts auf dıe ZWE1 Lebensphasen
Grundschulze1 und Pubertät vorgeschlagen (Meyer-Blank) €e1
auf. daß weder C11C Berücksichtigung bzw Kooperatıon MmMI1t dem schu-
ıschen c 1sSt och dıe Möglıchkeıt Gesamtkatechume-
afts CIWOSCH wiıird der Konfirmandenunterricht UTr C1N1C ase dar-
tellen würde Fur dıe rage des Verhältnisses zwıschen Konfirmanden-
unterricht und g1bt O® C111C möglıche Antwort »Im Konfirmanden-
unterricht ann rel1ıg1öses en vollzogen werden während der elı-
g]onsunterricht dıe Aufgabe hat ber vollzogenes en reflektieren«
FaAaASs 102) Hıer besteht das kırchliche Angebot be1 der
Identitätsfindung des/der Heranwachsenden Das konstatıerte Fehlen

Gesamttheorie der relıg1ösen Soz1lalısation ält ach Ansätzen
Gesamtkatechumenat insbesondere den Geme1lnden der

Bundesländer Iragen Wıe we1t das Postulat »Gemeiıninde ist Von ihrer
Verantwortung dıe heranwachsende Generatıon durch dıe ınführung
des Religi0onsunterrichts nıcht entbunden« und Es 1St umfassendes
Bemühen der Gesamtgemeıinde den ganzch JUNSCH Menschen
SC1INCT eutigen Welt das WIT konfirmierendes Handeln
(Köstlin, 16) realısıeren ist, wiıird wesentlich VonNn der gelıngenden
Offnung der beıden Lernorte Schule und Gemeininde füreinander abhängıg
SC1I Krıtischer Impuls für gemeindliche Bemühungen muß €e1 dıe
Freiheıit des CNulers der Schülerin SCIMN die Balance zwıschen
gemeılndebezogenen (gemeindepädagogischen”) und zwıischen angebots-
orjıentierten Raum und Zeıt bereitstellenden 1Vvıtaten

Bereıts dıesem Zusammenhang wırd dıe Schwierigkeıit des Begriffs Gemeindepädagogik
deutlıch So 1ST hılfreich da unter dem Oberbegrıiff »Kırchliche Handlungsfelder« dıe
Gemeindepädagogik 1Ne6 eigenständıge und systematısche Darstellung rfahren hat (Blühm
a) »Gemeindepädagogıik 1St die Theorie und Prax1s der Bıldungs- Erziehungs- und Lern-
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vorgänge, dıe sıch dus dem Evangelıum ergeben und für das Leben in der Gemeinde und
ıhren Diıenst in der Welt VON Bedeutung Sind. Ihr 1e] ist C5S, in den christlıchen Glauben
einzuführen und ZUm Bekenntnis und ZU Dıalog befähigen« (42) Eın Spezıfikum WIT'

gesehen, die Gemeindepädagogik die Religionspädagogik ergänzt (33) Problema-
spekte werden anhand der Themen Gemeindebegriff, Kommunikation, Aufnahme uman-
wıssenschaftlıcher Aussagen sSOowIl1e Hermeneutik der Geschichte als Herausforderung
die Gemeindepädagogik erörtert. Der Beschäftigung mıt dem Gemeindebegriffkommt ıne
Schlüsselfunktion Zwischen Gemeinde als gegebenem Ermöglıchungsraum (Menschen,
Gebäude, Funktionsträger, ıten u.ä.) und Gemeinde als 1e] (wobeı 1im ext immer die
imperatıve Form begegnet: »Gemeindepädagogik soll Gemeinde muß...«) darf die theolo-
gische Dımension des Gemeindebegriffs dıe Dıfferenz zwıschen iıhrer Manıfestation und
dem Grund, dem S1e sıch verdankt nıcht verlorengehen (45)
Die dokumentierten Berichte Von gelungener Integration 1mM Konfirmandenunterricht und 1mM
Bereıich der Gemeiıjunde (Adam/Pithan, sınd genuine Bestandteile gemeindepäd-
agogischen Nachdenkens.

A Ekklesiologische Rückfragen
Überlegungen einer Vorstellung der eıner Vısıon Von Kırche werden
ann geäußert, WenNnn eıne atıon als senha dıagnostizıe wird.
Das ebenso hıinsıchtlich eıner konstatierten »SOz1lalen Umwelt-
zerstörung« (Kaufmann a) w1e angesıchts der Transformatıon der
Minderheiten-Kirchen INn den Bundesländern iın den Status eıner
Volkskirche Biwald). Rückfragen die Kırche und ihr elDbstIver-
ständnıs gehören aber auch den Konsequenzen aus der ana  ıschen
Wahrnehmung VOonNn »Relıgion in der Lebensgeschichte« eiınes Menschen.
Wiıe mMu. Kırche erfahren werden können, damıt elıgıon in der Le-
bensgeschichte eiıne stärkere, hılfreiche Relevanz erlangen könnte? »Wıe
also ist ın der Kıiırche258  Religionspädagogik 1993. Ein Literaturbericht  vorgänge, die sich aus dem Evangelium ergeben und für das Leben in der Gemeinde und  ihren Dienst in der Welt von Bedeutung sind. Ihr Ziel ist es, in den christlichen Glauben  einzuführen und zum Bekenntnis und zum Dialog zu befähigen« (42). Ein Spezifikum wird  darin gesehen, daß die Gemeindepädagogik die Religionspädagogik ergänzt (33). Problema-  spekte werden anhand der Themen — Gemeindebegriff, Kommunikation, Aufnahme human-  wissenschaftlicher Aussagen sowie Hermeneutik der Geschichte — als Herausforderung an  die Gemeindepädagogik erörtert. Der Beschäftigung mit dem Gemeindebegriff kommt eine  Schlüsselfunktion zu. Zwischen Gemeinde als gegebenem Ermöglichungsraum (Menschen,  Gebäude, Funktionsträger, Riten u.ä.) und Gemeinde als Ziel (wobei im Text immer die  imperative Form begegnet: »Gemeindepädagogik soll..., Gemeinde muß...«) darf die theolo-  gische Dimension des Gemeindebegriffs — die Differenz zwischen ihrer Manifestation und  dem Grund, dem sie sich verdankt — nicht verlorengehen (45).  Die dokumentierten Berichte von gelungener Integration im Konfirmandenunterricht und im  Bereich der Gemeinde (Adam/Pithan, 219ff) sind genuine Bestandteile gemeindepäd-  agogischen Nachdenkens.  2.5 Ekklesiologische Rückfragen  Überlegungen zu einer Vorstellung oder einer Vision von Kirche werden  dann geäußert, wenn eine Situation als krisenhaft diagnostiziert wird.  Das trifft ebenso zu hinsichtlich einer konstatierten »sozialen Umwelt-  zerstörung« (Kaufmann a) wie angesichts der Transformation der  Minderheiten-Kirchen in den neuen Bundesländern in den Status einer  Volkskirche (Biwald). Rückfragen an die Kirche und an ihr Selbstver-  ständnis gehören aber auch zu den Konsequenzen aus der analytischen  Wahrnehmung von »Religion in der Lebensgeschichte« eines Menschen.  Wie müßte Kirche erfahren werden können, damit Religion in der Le-  bensgeschichte eine stärkere, hilfreiche Relevanz erlangen könnte? »Wie  also ist in der Kirche ... die Erfahrung religiösen Sinns möglich, der für  seine Bildung auch auf entscheidbare Alternativen angewiesen ist?« und:  »Welche kirchlichen, ... welche theologisch routinierten Situationsdeu-  tungen bzw. symbolisch zwar typisierten, aber lebensfernen oder gar  -feindlichen Relevanzbereiche müßten sich hier ändern?« (Feige b, 66).  Als religionspädagogische Konsequenzen werden auch bestimmte Erfah-  rungsmöglichkeiten gefordert: »die Erfahrung einer verläßlichen Gruppe,  die Halt geben kann, und die Bestätigung eines selbstautorisierten Glau-  bens auch gegen die Kirche« (Schweitzer d, 119).  Es ist aber ebenso die Beschäftigung mit Ökumenizät oder Interreligiosität des RU mit der  Zielperspektive einer Konvivenz, die dazu herausfordert, Kirche zu denken und Gemeinde  in ihrer »Beheimatungs-Chance« (Mieth, 56) sehen zu lernen. Insbesondere aber ist es die  Kennzeichnung des RU mittels ekklesiologischer Begriffe (Diakonie; Koinonia), die das  Nachsinnen über eine denkbare und wünschenswerte Wahrnehmung der Kirche — als dia-  konische Kirche — unverzichtbar macht (Werbick b, 457). Stimmt also der Satz: keine  Veränderung der Religionspädagogik ohne eine Veränderung der Ekklesiologie? Beide  Größen sind stets aufeinander bezogen — über die personelle, konfessionelle Zugehörigkeit  hinaus. Ein solches Bedenken, aber auch Fordern oder doch auch ein Träumen von Kirche  bleibt eine unverzichtbare Aufgabe für theologisches Nachdenken, das dazu die religions-  pädagogischen Wahrnehmungen und Rückfragen substantiell benötigt. Umgekehrt hat die  Religionspädagogik — und mit ihr die Praktische Theologie — eine solche entsprechende  Denkbewegung um der Menschen und um der Kirche willen einzufordern. Zu den Umrissendıe rfahrung relıg1ösen Sınns möglıch, der für
seine Bıldung auch auf entscheıidbare Alternativen angewlesen 1st?« und
„Welche kırchlichen,258  Religionspädagogik 1993. Ein Literaturbericht  vorgänge, die sich aus dem Evangelium ergeben und für das Leben in der Gemeinde und  ihren Dienst in der Welt von Bedeutung sind. Ihr Ziel ist es, in den christlichen Glauben  einzuführen und zum Bekenntnis und zum Dialog zu befähigen« (42). Ein Spezifikum wird  darin gesehen, daß die Gemeindepädagogik die Religionspädagogik ergänzt (33). Problema-  spekte werden anhand der Themen — Gemeindebegriff, Kommunikation, Aufnahme human-  wissenschaftlicher Aussagen sowie Hermeneutik der Geschichte — als Herausforderung an  die Gemeindepädagogik erörtert. Der Beschäftigung mit dem Gemeindebegriff kommt eine  Schlüsselfunktion zu. Zwischen Gemeinde als gegebenem Ermöglichungsraum (Menschen,  Gebäude, Funktionsträger, Riten u.ä.) und Gemeinde als Ziel (wobei im Text immer die  imperative Form begegnet: »Gemeindepädagogik soll..., Gemeinde muß...«) darf die theolo-  gische Dimension des Gemeindebegriffs — die Differenz zwischen ihrer Manifestation und  dem Grund, dem sie sich verdankt — nicht verlorengehen (45).  Die dokumentierten Berichte von gelungener Integration im Konfirmandenunterricht und im  Bereich der Gemeinde (Adam/Pithan, 219ff) sind genuine Bestandteile gemeindepäd-  agogischen Nachdenkens.  2.5 Ekklesiologische Rückfragen  Überlegungen zu einer Vorstellung oder einer Vision von Kirche werden  dann geäußert, wenn eine Situation als krisenhaft diagnostiziert wird.  Das trifft ebenso zu hinsichtlich einer konstatierten »sozialen Umwelt-  zerstörung« (Kaufmann a) wie angesichts der Transformation der  Minderheiten-Kirchen in den neuen Bundesländern in den Status einer  Volkskirche (Biwald). Rückfragen an die Kirche und an ihr Selbstver-  ständnis gehören aber auch zu den Konsequenzen aus der analytischen  Wahrnehmung von »Religion in der Lebensgeschichte« eines Menschen.  Wie müßte Kirche erfahren werden können, damit Religion in der Le-  bensgeschichte eine stärkere, hilfreiche Relevanz erlangen könnte? »Wie  also ist in der Kirche ... die Erfahrung religiösen Sinns möglich, der für  seine Bildung auch auf entscheidbare Alternativen angewiesen ist?« und:  »Welche kirchlichen, ... welche theologisch routinierten Situationsdeu-  tungen bzw. symbolisch zwar typisierten, aber lebensfernen oder gar  -feindlichen Relevanzbereiche müßten sich hier ändern?« (Feige b, 66).  Als religionspädagogische Konsequenzen werden auch bestimmte Erfah-  rungsmöglichkeiten gefordert: »die Erfahrung einer verläßlichen Gruppe,  die Halt geben kann, und die Bestätigung eines selbstautorisierten Glau-  bens auch gegen die Kirche« (Schweitzer d, 119).  Es ist aber ebenso die Beschäftigung mit Ökumenizät oder Interreligiosität des RU mit der  Zielperspektive einer Konvivenz, die dazu herausfordert, Kirche zu denken und Gemeinde  in ihrer »Beheimatungs-Chance« (Mieth, 56) sehen zu lernen. Insbesondere aber ist es die  Kennzeichnung des RU mittels ekklesiologischer Begriffe (Diakonie; Koinonia), die das  Nachsinnen über eine denkbare und wünschenswerte Wahrnehmung der Kirche — als dia-  konische Kirche — unverzichtbar macht (Werbick b, 457). Stimmt also der Satz: keine  Veränderung der Religionspädagogik ohne eine Veränderung der Ekklesiologie? Beide  Größen sind stets aufeinander bezogen — über die personelle, konfessionelle Zugehörigkeit  hinaus. Ein solches Bedenken, aber auch Fordern oder doch auch ein Träumen von Kirche  bleibt eine unverzichtbare Aufgabe für theologisches Nachdenken, das dazu die religions-  pädagogischen Wahrnehmungen und Rückfragen substantiell benötigt. Umgekehrt hat die  Religionspädagogik — und mit ihr die Praktische Theologie — eine solche entsprechende  Denkbewegung um der Menschen und um der Kirche willen einzufordern. Zu den Umrissenwelche theologısc routinıerten Sıtuationsdeu-
tungen bzw symbolısc ZW alr typısıerten, aber lebensfernen der gal
-TeiNndalıchen Relevanzbereıiche müßten sıch 1er andern?« (Feige D, 66)
Als relıg10nspädagogische Konsequenzen werden auch bestimmte Erfah-
rungsmöglıchkeıten gefordert: »dıe Erfahrung eıner verläßlıchen Tuppe,
dıe alt geben kann, und dıe Bestätigung eines selbstautorisierten lau-
ens auch dıe Kırche« (Schweitzer d, 119)
Es ist ber ebenso dıe Beschäftigung mıt Ökumenizät der Interreligiosıität des mıt der
Zielperspektive einer KOonvıvenz, dıe azu herausfordert, Kırche denken und Gemeinde
ıIn iıhrer »Beheimatungs-Chance« (Mieth, 56) sehen lernen. Insbesondere ber ist dıie
Kennzeichnung des mıttels ekklesiologischer Begriffe (Dıakonie; Koinoni1a), die das
Nachsinnen über ıne denkbare und wünschenswerte Wahrnehmung der Kırche als dıa-
konısche Kırche unverzichtbar macht (Werbick b, 457) Stimmt Iso der Satz keine
Veränderung der Religionspädagogik hne ıne Veränderung der Ekklesiologie? Beide
en sınd aufeınander bezogen ber dıe personelle, konfessionelle Zugehörigkeıt
hınaus. Eın solches edenken, ber uch Fordern der doch uch eın Iraäumen Von Kırche
bleıbt ıne unverzichtbare Aufgabe für theologisches Nachdenken, das dazu dıe relıg10ns-
pädagogiıschen Wahrnehmungen und Rückfragen substantiell benötigt. mgekehrt hat die
Relıgionspädagogik und mıt iıhr dıe Praktische eologıe ıne solche entsprechende
Denkbewegung der Menschen und der Kırche wıllen einzufordern. Zu den mrissen
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1nes möglıchen Bıldes VO  — Kırche, das für Heranwachsende, ber uch für Religionslehre-
rinnen Relevanz haben önnte, ollten diese Aspekte dazugehören: ıne partızıpatorische,
eiıne gesprächsbereite, ıne annehmende, ıne tolerante, ıne bußfertige, ıne einfache, ıne
kritisch engagierte Kırche (Ziemer).

Relıg1iöse der iısche Erzıehung?
Erzıiehung ist hne dıe ische Dımens1ion N1cC denkbar Das gılt gle1-
chermaßen Von christlicher Erzıehung w1e Von relıg1öser Erziehung.
Schwieriger ist die rage ach der Verhältnisbestimmung beant-
worten Ist das ische als der übergreifende Horizont anzusehen,
dem eiıne christliıche der relıg1öse Erzıehung nur einen Beitrag leistet?
der aber implızıert relıg1öse Erziehung dıe ethische Dimens1ion? Be-
sondere Briısanz erhält die Fragestellung auf dem Feld der Ersatzfach-
Problematık und der sıch damıt stellenden Alternatıve: relıg1öses oder
ethisches Lernen. Aus dem Ungenügen dieser Alternative und den
damıt verbundenen Aporien sınd Modelle eines »gemeınsamen Lern-
bereichs elıgıon FEthik« entstanden.

3 ] Relig1iöse Erzıehung und chrıstilıche rzıehung
Schmidt unternimmt CS, ez1dı1e herauszustellen, Was CNrıISiliche

Erzıehung ist Sıe ist »Erzıehung, ın deren Miıtte die Bemühung ste.
eiıne posıtıve Einstellung Christentum und Kırche fördern«
In der europälischen Iradıtiıon teılen dıe CANrıstiliıche und die allgemeıne
Pädagogık sowochl anthropologische Grundprämissen und dıe daraus
folgenden pädagogischen j1ele, nhalte, Verfahren und Eınriıchtungen
als auch allgemeınste eiNıSsche Werte Die grundsätzlıchen Unterschiede
werden hinsıchtlich des Sınnrahmens eutlıc und S1e Sınd Von er
konflıktträchtig Solche Konflikte betreffen auch die Verhältnis-
bestimmung einer relıg1ıösen Erziıehung, die als »N eiıne andere elı-
9102 einwelsende Erziehung« oder aber als »hinweıisende relıg1öse
Erziehung« beschrieben werden annn (14217) Wıderstreıitet die eINn-
we1lisende Erzıehung prinzıple eıner christlıchen Erzıehung, ann
hınweılsende relig1öse Erzıehung »V oraussetzungen für die kognitiıve,
emotıionale und exıistentielle Verarbeıitung christlicher Impulse schaffen«

Der vorgelegten »Relıgionspädagog1 als Pädagogık chrıistlıchen
laubens« 1) ist eıne beeindruckende, hılfreiche systematische Struk-
tur eigen. Dıie rundbegriffe der allgemeınen Pädagogik werden über-
sichtliıch dargestellt und ann jeweıls der Perspektive »Relıigiöse
Soz1alıisation und rziehung« SOWIl1e Christliche Soz1lalısation und
Erziehung« expliziert. €e1 wiırd iın dem Resumee des ersten apıtels
eın Gefälle eutlic »Erziehung ist damıt 1im Kern relıg1öse Erziehung«
(86) Religionsdidaktische Konsequenzen werden EW nıcht dUSSCZO-
SCH, vielmehr versteht der Autor das Buch als eıne Grundlegung dafür.
Indıirekt aber wird eullıc da eıne Verstärkung der der Kırche
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getragene(n pädagogische(n) inriıchtungen« ın seiner Intention
162
Im Zusammenhang der rage ach dem ethıschen Lernen 1ImM wırd gegenüber der
Tendenz Reduktion VO)  — elıgıon auf auf die asthetische Komponente der elı-
gıionspädagogik verwiesen. »Wiıe der Imperatıv aus dem Indikativ, ist die aQus der
Asthetik abzuleiten« (Fraas C; 17) Ungewöhnliche und zugleich ermutigende Perspektiven
können sıch auf olchem erweiıterten Fundament für eın ethısches Lernen auftun, das den
Mut fördert, »sSıch korrigjierbar festzulegen und entschieden der Verantwortung ent-
sprechen«, und das darauf zıelt, »angesichts des Scheiterns moralıscher Bemühungen nıcht
das Fest verlassen, dıe Feıer des Miteinanders260  Religionspädagogik 1993. Ein Literaturbericht  getragene(n) pädagogische(n) Einrichtungen« (221) in seiner Intention  liegt.  Im Zusammenhang der Frage nach dem ethischen Lernen im RU wird gegenüber der  Tendenz zur Reduktion von Religion auf Ethik auf die ästhetische Komponente der Reli-  gionspädagogik verwiesen. »Wie der Imperativ aus dem Indikativ, so ist die Ethik aus der  Ästhetik abzuleiten« (Fraas c, 17). Ungewöhnliche und zugleich ermutigende Perspektiven  können sich auf solchem erweiterten Fundament für ein ethisches Lernen auftun, das den  Mut fördert, »sich korrigierbar festzulegen und entschieden der Verantwortung zu ent-  sprechen«, und das darauf zielt, »angesichts des Scheiterns moralischer Bemühungen nicht  das Fest zu verlassen, die Feier des Miteinanders ... des Lebens« (Zilleßen b, 70).  3.2 Gemeinsamer Lernbereich Religion — Ethik  Mit dem Brandenburger Modell eines gemeinsamen obligatorischen  Lernbereichs »Lebenskunde — Ethik — Religion« gibt es ein exemplari-  sches Projekt, das entwickelt wurde, um die verschiedenen Aporien eines  konfessionellen Unterrichts in der säkularisierten Gesellschaft der neuen  Bundesländer, dem Ausfall jeglicher religiösen Bildung für eine Mehr-  heit der SchülerInnen sowie der sachlich nicht zu verantwortenden Alter-  native zwischen religiöser (mit ethischer) und ethischer (ohne religiöse)  Erziehung zu überwinden. Leitender Gesichtspunkt dieses Modells ist  ein »Unterricht über Lebensfragen« (Eggers; kritische Bemerkungen zum  Modellversuch bei Brune).  Die Entwicklung von einem konfesssionellen RU zu einem »Lernbereich  Ethik/Religion/Philosophie« wird auch unter den Bedingungen der alten  Bundesländer — hier noch verstärkt durch das Element der Multireligiosi-  tät — gefordert und als Modell beschrieben. In einem gesellschaftlichen  Diskurs solle Verständigung darüber erzielt werden, welche religiösen  Traditionen und Gruppen in diesen schulischen Dialog der Traditionen  einzubinden seien. »Dieser Lernbereich brauchte einen »Rat der Reli-  gionsgemeinschaften<«, in dem alle am schulischen Dialog der Kulturen  beteiligten Religionsgemeinschaften vertreten sein müßten«. Die Mit-  arbeit der Kirchen dabei verlangt eine »dialogische Konvivalität mit  anderen Religionen« (Doedens b, 91f). Das konfessorische Element  werde sich in der Offenheit und in der Verbindlichkeit bewähren müssen,  mit der die am Lernprozeß Beteiligten nach Wahrheit und Lebenssinn  suchen.  3.3 Felder religiösen und ethischen Lernens  Die Dringlichkeit der Problemstellung wird unterstrichen durch die  Feststellung, daß das Wertbewußtsein eines Menschen für die Glaubens-  struktur von entscheidender Bedeutung ist (Mokrosch, 148). Was es  unter diesem Vozeichen bedeutet, daß Religionspädagogen nicht auf der  Grundlage christlicher Glaubensüberlieferungen für Werte werben kön-  nen, da der Glaubenshintergrund dafür fehlt, und daß sie andererseits das  Fehlen einer bewußten Werte-Erziehung im Alltag in den meisten Fällendes Lebens« (Zilleßen b) 70)

Geme1insamer Lernbereich elıgıon Ethik
Mıt dem Brandenburger odell eiınes gemeinsamen oblıgatorıschen
Lernbereichs »Lebenskunde Religion« g1bt CS eın exempları-
sches Projekt, das entwiıickelt wurde, dıie verschıiedenen Aporıen eines
konfessjionellen Unterrichts In der säkularısıerten Gesellschaft der
Bundesländer, dem Ausfall Jegliıcher relig1ösen Bıldung für eine Mehr-
heıt der SchülerInnen SOWIeEe der SaCAlıc nıcht verantwortenden er-
natıve zwıschen relıg1öser (mıit ethıscher) und ethischer ne relıg1öse)
Erzıehung überwıinden. Leıitender Gesichtspunkt dieses Modells ist
en »Unterricht ber Lebensfragen« (Egogers; 1tische Bemerkungen
Modellversuch be1 Brune).
Die Entwicklung Von eınem konftfesss1i0onellen einem »Lernbereich
Eth1  elıg1on/Philosophie« wırd auch den Bedingungen der en
Bundesländer 1er och verstärkt Urc das Element der Multirel1g10s1-
tat geforde und als odell beschrieben. In einem gesellschaftlichen
Dıskurs SO Verständigung darüber rzielt werden, weilche relıg1ösen
Tradıtionen und Gruppen In diıesen Schulıschen Dıalog der Tradıtionen
einzubinden selen. »Dieser Lernbereich Tauchte einen Rat der elı-
g10nsgemeinschaften«, ın dem alle schulischen Dıalog der Kulturen
beteıiuligten Religionsgemeinschaften vertreten se1n mülßten«. Die Miıt-
arbeıt der Kırchen el verlangt eıne »dıalogische Konvıvalıtät mıt
anderen Religionen« (Doedens D, 214) Das konfessorische Element
werde siıch In der Offenheit und In der Verbindlichkeit bewähren müuüssen,
mıt der dıe Lernprozel Beteıilıgten ach ahnrheı und Lebenssinn
suchen.

Felder relıg1ösen und ethischen Lernens
Diıie Dringlıchkeit der Problemstellung wiırd unterstrichen Urc dıe
Feststellung, daß das ertbewußtsein eiınes Menschen für die auDbDbens-
struktur VON entscheıdender edeutung ist (Mokrosch, 148) Was 6S
unter dıesem Vozeıichen bedeutet, da Relıgionspädagogen nıcht auf der
rundlage chrıstlıcher Glaubensüberlieferungen für Werte werben on-  on
NCN, der Glaubenshintergrund dafür und daß SIE andererseıts das
Fehlen eıner bewußten Werte-Erziehung 1mM Alltag In den me1lsten Fällen
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voraussetzen mussen das bedenken, sınd nıcht alleın Religionspäd-
agOoSCHh herausgefordert.
Als eın Modell dafür, wıe relig1öses, ethisches und ökumenisches Lernen ermöglıcht wird,
kann der konziılıare Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
wahrgenommen werden. Gerade die in diesem Prozeß gegebene Verbindung Von »UNn1-
versaler Symbolık mıt einer umfassenden Wahrnehmung VO  ‘ Wiırklıichkeit« wiırd als die
Möglıichkeıit Menschen gesehen, »sSıch mıt Teılen des Prozesses, uch versuchsweise und
auf Zeıt, identifizieren« Schmidt, 48) Die rage ach der Übertragbarkeit solcher
Lernprozesse auf die Lernorte Schule und Kırche eröffnet Perspektiven, dıe ber geNaUCT
didaktıischer Analyse und Planung bedürtfen.
Zum ema »Interkulturelles Lernen« ist umfangreiches Literaturmaterial bereitgestellt
(Scheilke u.a.). Motivierende Erfahrungen und realisıerbare Modelle interrel1ig1ösen Lernens
lıegen bereıits VO:  < Dabe!1 wird hinsichtlich der Klassenstufen bis weniger »eıne ıtische
Ausdifferenzierung der unterschiedlichen Religionen..., sondern dıie E;arbeitung gemeın-

Wesenszuge« in den Vordergrund gestellt (Jürgensen).

Eın grundlegendes uch Fragen der Sexualpädagogık motivıert dazu,
ach der Verortung olcher lebensrelevanten Themen 1mM religionspäd-
agogischen bzw 1m ethischen Bereich agen Bartholomädus wählt
unterschiedliche Zugänge ZU ema Sexualıtät. Miıttels einer »Iy-
pologıe VoN Sexualıtäten« und dem jeweılıgen Zusammenhang Von Lust
und 1e werden zugleich vorläufige ärungen der beiden Begriffe
vorgeführt. Dann wIırd das omplexe ema in die Bezugspunkte der
gegenwärtigen Sıcht der Jugendphase eingezeıichnet, einschließlich der
Bedrohung Von Jugendsexualıtät Urc 1ds ach eiıner »Kritik der
christlich-bürgerlichen Sexualmoral« formulıiert der Autor eiıne ers
Posıtıion, eıne »sinnenvIielfältige Sexualıtät un dem Vorrang der Lıie-
be«, wobe!1l dıie Sinnenvielfalt Hrc dıe Stichworte Identität, Bezıehung,
Lust und Fruchtbarkeıit näher beschrieben wird Die mıt den ersten
dre1 Stichworten bezeichneten Aspekte werden 1mM folgenden umfassend
explızıert. e1 beeindruckt, daß eıne gleichermaßen theologische und
philosophische Grundannahme, w1e dıe VOoNn der Einmaligkeıt und Un-
verfügbarkeıt der Person, nıcht als apriıorisches atum vorausgesetzt,
sondern A4us dem interdiszıplınären Bedenken der Sexualıtät sıch als
folgerichtig ergebend deutlich wird Sexualıtät als Dimension des
Menschseıins und des Person-Werdens wahrzunehmen, älßt Sexual-
erziehung ıhren UTr in nächster ähe ZUm Gesamt Von Erziehung
anwelsen SO schließt folgerichtig das Kapıtel »Sexualıtät 1ın der
Lebensgeschichte« den Band ab
Hingewilesen sSe1 auf das Kapıtel ema Sexualıtäat in dem and
»Sachwissen Ethık« (Dannowski u.a.)
uch mıt dem Thema Tod und Ste.rben ist ıne Dimension des menschlıchen Lebens be-
zeichnet. Zum Unterrichtsinhalt wiırd nıcht 1Ur durch ıne Lehrplanvorgabe, sondern
durch seine Präsenz ın der Lebenswelt VON Kındern und Jugendlichen vErz, Tod un
Trauer) Zugleich ber ist das eın Thema, das für SsIe und ‚WäaTl bereıts für Grundschüler
»e1In entscheidendes Feld für ıne entwicklungsgemäße »Reifung« darstellt« (Lämmermann,
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656). Von daher ist gerade dıeses Thema angetlan, sowohl unter christlıcher Perspektive
als uch unter Berücksichtigung anderer relıgıöser Tradıtionen und weltanschaulıcher
Ausprägungen bearbeitet werden. Die relıg1ös-weltanschauliche Sıtuation den
Bundesländern fordert ıner explizıten Erörterung dieser Fragen förmlıch heraus. Sowohl
in »Sachwissen Ethik« (Dannowski U.d.) als uch in den Materialıen »Zum Menschen«
(Böhrs U.d.) wiırd die rage der Endlichkeit jedoch nıcht thematıisch akzentuijert.
Zu dem Problemkreis Schwangerschaftsabbruch wiırd eın Unterrichtsprojekt Kurs
»„»Christliıche Ethik« Okumentiert (Haueisen-Günther). Das Thema egegnet ferner in Form
eines Fallbeispiels in dem Arbeıitsbuch „Sıttlıche Werte und Normen« (Brehmer). Aufwel-
tere Themen se1 nurmehr hıngewlesen: »Fremde« (Grix U.A.); »Weltverständnis und Schöp-
fungsverantwortung« (Sombeck u.a.)

Gleichzeıitigkeit des Ungleichzeitigen? ontex{tie der Relıigions-
pädagogık
DiIe Sensı1ibıilität dafür, daß erziehungswissenschaftlıche wıe rel1ıg10nspäd-
agogische Arbeıt nıcht hne kontinutlerliche Berücksichtigung des Je-
weılıgen Kontextes betrieben werden kann, ist eutlic feststellbar. In
eiıner olchen i1ıschen Reflexion wird der möglıche Schutz VOT eiıner
Ideologisierung dieses Bereichs gesehen Entsprechende Bemühungen
hınsıchtliıch der zeitgeschichtlichen Kontexte ın Deutschlan: sınd in
zahlreichen erziehungswissenschaftlıchen, aber auch In relıg10nspäd-
agogischen Veröffentlichungen beobachten

Dıiıe relıg1onspädagogische Sıtuation In den Bundesländern
ıne besondere Akzentujlerung der Sıtuation in den Bundesländern
bedarf einer Begründung, 111 s1e sıch nıcht dem OTWUFr aussetzen, die
noch?) bestehenden Unterschiede künstlıch verfestigen. ber ZU
einen hat dıe Geschichte des Erziıehungs- und Schulsystems ın der DDR
eiınerseıts und die Geschichte der Kırchen und iıhrer 1vıtaten dort
andererseıts unübersehbare ırkungen geze1gt, sowohl in der OIfentlı-
chen Meınung und in der als auch 1m Bıldungssystem und INS-
besondere In bıographischen raägungen der Menschen, daß die Bemü-
hungen eıne Klärung der Sıtuation, dıe Kolleginnen und ollegen
aus einem anderen Kontext eın Verstehen ermöglıchen können, och
keıinesfalls einem befriedigendem Abschluß gekommen SInd. Zum
anderen wiırd 1er erst Jetz zunehmend eullıc daß sıch dıe tur
»schulıscher U« keıinesfalls als monolıthische TO. darstellt, sondern
sıch in den alten Bundesländern In sehr dıfferenziıerten Gestalten realı-
siert (einschließlıich der Regelungen für Berlın und Bremen). amı stellt
sıch 1er eiıne dreifache Aufgabe: Es geht (a) das Nachzeıichnen der
historischen Entwıcklungen 945 990 Sodann geht 6S (b) die
Analyse und Beschreibung der 1tuation Von Heranwachsenden und iıhrer
Lebenswelten Dann erst ste () dıe Beschreibung und Kenntnisnahme
der atıon des SOWI1e anderer relıgionspädagogischer Aktıvıtäten
1im Mittelpunkt, wobel sowohl der Aspekt der Sıtuationsadäquatheit als
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auch der eıner berechtigten Regionalısıerung Berücksichtigung finden
sollten.
(a) Die historische Klärung ist unverzichtbar. Es geht insbesondere
das Verhältnis bZw. das (offizıelle) Nıcht-Verhältnis zwıschen staatlıcher
Bıldungspolitik und den Kırchen ın der DDR (Blühm a) b) eı kann
hinsıchtlich der kıiırchlichen Unterweisung in den evangelıschen Lan-
deskırchen Von Zwel historischen und entsprechend konzeptionel VOI-
schiedenen Phasen gesprochen werden: Bıs 959 Wal die Christenlehre
vorwiegend »kırchliche Unterweisung ın der Gemeinde« anstelle des
nıcht vorhandenen Von 1960 bis 1989 verstand sıch Christenlehre
als »Kındergemeinde« und WaTr »b1ıblısche Unterweısung in der Stre1its1-
tuat1on« mıt seelsorgerlichen und gemeindepädagogischen Schwerpunk-
ten (Reiher, 469)
(b) Als bıographıisch relevante Folgen des Bıldungssystems der DDR
werden olgende gesellschaftliıche Werte und indıvıduelle Verhaltens-
muster gezählt: Ideologisierung Sta) ealıtät; Normierung statt eat1v1-
tat; Kollektivierung STa Individualıtät; SOWIEe: Assımıilation Phan-
thasıe; Dıszıplın Experiment; Statistik Substanz (Schlei-
nitz). Als Konsequenz dieser Analyse werden »Schwerpunkte des seel-
sorgerlichen andelns« formuhert Hılfen be1 der Indıviıduation; Provo-
katıon Von Vısıonen; Legıtimation jugendlıcher Experimentierhaltung;
das Bemühen stutzen, dem persönlichen Glauben eıne eigene Sprache
verleihen; personale Vermittlung VO  — Wahrheiten und Praktizıerung vVon

gemeınsamem en Miıt diesem rospekt Sınd Anstöße gegeben, dıe
auch für relıg1ionspädagogische Handlungsfelder relevant S1nd.

Es ist begrüßenswert, daß ıne sozialwıssenschaftliche Studie sich ın einem and gesonde:
mıiıt der relıgıösen Sıtuation der Jüngeren Generation ın den Bundesländern befaßt
arz Dabeı ist ber zugleich fragen, ob der gewählte Tıtel „Postsozijalıstische Relıigion«
sowl1e uch ein1ge Kapıtelüberschriften mıt ıhrer Journalıstischen Tendenz dem Anspruch
ıner sozialwısssenschaftlıchen Studie entsprechen. Vor em ber ist bedauern, dıe
ın der Einleitung angesprochenen »Kommunikationsschwierigkeiten zwıschen Ost und
West« (32) nırgendwo in der Studıe als kriıtisches Potential erkennen sınd. Interviewse-
qQUCNZCNH werden ledigliıch Illustration des bereıits postulıerten Ergebnisses verwendet.
Nıcht einmal ist eın zusammenhängender Gesprächsgang dokumentıiert, der dem Leser
ermöglichen würde, anhand der Relatıon zwischen Fragestellung und Antwortreaktion die
semantischen Unsıicherheıiten wahrzunehmen. Der nıcht nachvollziehbare Wechsel zwıischen
Ergebnissen der qualıtativen Methode mıt solchen quantıtatiıver Verfahren verwiırrt her. So
sınd dıe interessanten Schaubilder der fehlenden quantitativen Basıs beinahe CI-

antwortlich. Was unier dem spezifischen Kapıtel ZU1 Jugendweihe ausgeführt wird, macht
die problematische Tendenz dieses Bandes sehr eutlic| Eın Außenstehender Cchreıbt über
eın fremdes Phänomen für Außenstehende. Miıt welchen Fragen wurde das Gespräch
diesem Bereıich stimulıert? Wenn der Begriff »postsozlalıstische Relıgion« ıne andere
Berechtigung als als den eines Korrespondenzbegriffs »postmoderne Relıgion«
haben soll, dann hinsichtliıch des Phänomens der Jugendweiıhe un ıhrer andauernden
Attraktıiviıtät. Im übriıgen fehlt jede Anschlußmöglichkeit einer postsozıalıstischen ıne
sozlialıstische(?) Relıgion. Nur Schluß wırd ıne krıtiısche Rückfrage aufgrund des
dargebotenen Materı1als geäußert. Dıie postsozlialıstische Relıgion werde »auf absehbare eıt
N1ıC bruchlos in der VOIN esten vorgegebenen Kultur des individuellen Sınn-Bastelns
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aufgehen« Damit ist eın wichtiger Punkt bezeichnet, von dem aus rekonstruktive,
analysıerende Bemühungen ausgehen können. e1 könnten möglıcherweise die metho-
dischen Zugänge »Relıgıon ın der Lebensgeschichte« (Comenius-Inst.) auf diesen drın-
gend der Bearbeitung bedürftigen Bereich Anwendung finden.
(c) Aus den vielfältigen Fragen und Schwierigkeiten, dıe beı der Einführung des schu-
iıschen ın den Bundesländern auftreten, lassen sıch die dreı folgenden Bereiche
als besonders pragnant herausstellen (1) ın der Schule wird vorrang1g mıiıt Kırche
identifizıiert, uch wenn großen Teılen VO  — weiterqualifizierten LehrerInnen unter-
richtet WITG Im Vordergrund der Wahrnehmung steht nıcht die Verbindung und Schule,
sondern und Kırche (Doye) (2) Diıe rage der Vokation und der dafür vVon den Kırchen
herangezogenen ıteriıen bleibt eın Punkt mıiıt großem Diskussionsbedarf ‘Doye, 159;
Kaufmann d, 295) (3) Die konfessionelle Trennung des trıfft auf grundlegende Ver-
stehensschwierigkeiten sowohl beı den aktıv daran beteiligten >SchülerInnen; LehrerInnen;
Eltern« als uch be1 den Dassıv damıt konfrontierten Personen >SchulleiterInnen; Eltern«
(Doye, 158; Grethlein b, 407; Simon, 151)
Eıne dıfferenzierte, die evıdenten Entscheidungspunkte sowohl in historischer als uch ın
regionaler Hınsıcht nachzeiıchnende Studıe verdeutlıcht dıe Problemstellungen Simon)
Spezielle Darstellungen der regionalen Entwicklung vermitteln größere Erfahrungsnähe
(Hoenen; Martin b) als eın biılanzıerender Gesamtüberblick.

472 Der europäıische ontext
Angesiıchts der 1ın der Sıtuation des In Deutschlan aufbrechenden
Fragen und herausgefordert durch eiıne zunehmende ähe der staatlıchen
und der kulturellen Systeme in Europa ist dıe Kennntnisnahme Von
Odellen relıg1öser Erziehung ın europäıischen achbarländern
verzichtbar. Dazu zählen sowohl Informatiıonen ber dıe Gesamtsıituation
(Ohlemacher; Hemel) als auch natıonal (Hautle; Lalanne) bzw. regional
dıfferenzıerte Sıtuationsschilderungen. el gılt den Berichten ber den
ökumeniıisch getragenen Relıgionsunterricht In den Schweizer Kantonen
Bern urrl; egenast a) und Zürich Beeli) eın besonderes Interesse.
Angesichts der europäıischen Perspektive wırd dıe Evıdenz einer olchen
Feststellung eutlic Der muß »lernen und Kenntnis nehmen,
daß kirchliches Christentum heute 1Ur och eıne Spielart christlıcher
Religiosıität 1st« (Hemel, 18

4 3 Relıgionspädagogik und Zeıtgeschichte
Religionspädagogik annn eıne iıtiısche Rekonstruktion des Geworden-
Se1Ns aus ureigenstem Interesse nıcht entbehren. nsofern erfüllt dıe h1-
storısche Dımens1ion der Relıgionspädagogik eıne unverzıchtbare krıt1-
sche Funktion. »Nıcht 1UT dıe Konzepte, sondern auch dıe ıhnenN-
delıegenden Motive und S1e bedingenden Konstellationen WI1Ie iıhre Ver-
wirklıchung in alltäglıcher Praxıs, dıe Umsetzung der een, iıhre er1ı11-
katıon und Falsıfikation sınd berücksichtigen« (Ohlemacher Hg.] 8)
Be1 olchem Bemühen kommt der Nachzeichnung der relıg1onspäd-
agogischen Wege und Abwege 1ın der Zeıt des Nationalsoz1i1alısmus
besondere Aufmerksamkeıt Nur VOI diıesem Hıntergrund können
Konstellationen und Entwicklungen ach 945 aNgCMESSCH dargestellt
und bewertet werden. Dıie In olcher notwendigen historıschen e1
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gefundenen eihoden und Bewertungskriterien ollten hinsıchtlich der
Klärung der rel1g10ns- und gemeindepädagogischen Entwicklung der
Geschichte der Bundesländer zwıschen 1945 und 1990 och
ausdrücklicher Berücksichtigung finden

dam Zur Lebenssıtuation der ehn bis sechzehnJjährıgen chülerinnen und Schüler
ChrL 15
und Lachmann (Hg Methodisches Kompendium den Relıgionsunterricht OIMtın-

und Pithan (Hg ntegration als Aufgabe relıgıonspädagogischen und pastoraltheologi-
schen andelns Münster

(Hg J; Religionspädagogische Jahresbibliographie Jg Münster
Baldermann Seelsorge als Alphabetisierung der Sprache der Hoffnung Diıe Bıbel als

Anstoß Inhalt und Weg der Seelsorge Kındern und Jugendlichen Riess/Fiedler, 724-
740

Bartholomäus, Lust aus Liebe Dıe Viıelfalt sexuellen rTiebDens Müiünchen
Barz, Postsozıjalıstische elıgıon Am e1ispie der JUNSCNH Generation den Neuen

Bundesländern (Jugend und elıgıon Opladen
Baudler Christliıcher Relıgionsunterricht Zur Grundlegung interrel1g1ös-dialog1-

schen bıblısch-christologisch fundıerten Symboldıidaktık 118 298 303
Bauer Okumenischer Relıgionsunterricht — Elternwille? vErz 90-96
Becker Reliıgionsunterricht der allgemeınbıldenden Schule vErz 154 169
Becker (Hg Neutestamentliches Arbeıitsbuch für Relıgionspädagogen Stuttgart
Becker Christliıche Glaubenslehre Spannungstfeld weltweiıter Umbrüche hrL 60-

R: Beckmann, Relıgiöse Bıldung als Auftrag für dıe Oifentlıche Schule der für die
Kırche? vVvErz 229 241

jeell konfessionell-kooperatıven Relıgionsunterricht Erfahrungen aQus dem
Kanton Zürich 118 128 131

Behnken und Zinnecker Kırchlich-religiöse Sozialısation der Famılıe Fallstudien
ZU Wandel von Kındheıt und Kırchengemeinde den etzten dre1ı Generationen Hil-
ger/Reilly, 147 170

Berg, Grundriß der Bıbeldidaktık onzepte Modelle Methoden (Handbuch des
Bıblıschen Unterrichts 2) München

Biehl, Symbole geben lernen IL Zum eispiel: Brot, W asser und Kreuz Beıträge
Symbol- und akramentendidaktık (WdL 9), Neukırchen-Vluyn.

itter, Spirıtuelle Erzıehung ı Religionsunterricht? ıtısche Anfragen ı prospektiver
Absıcht, Kat 14, Da

Biwald Zurück zur Volkskirche? ChrL 3237 3730
Chr Bizer Auf dem Weg praktiıschen Anthropologıe des Kındes und des ugendlı-
hen Riess/Fiedler, 743 756

Blank und Chr Grethlein (Hg Eınladung AA Taufe Eınladung ZU)| Leben Konzept
für tauforıentierten Gemeindeaufbau uttga:

Blasberg-Kuhnke Lebensweltliche Kommunikatıon aus Glauben Zur koimonischen
Struktur des Religionsunterrichts der Zukunft rhs 35 261-273

Blühm, Gemeimndepädagogık Ders Hg.) Kırchliche Handlungs{felder Gemeinde-
pädagogık, Pastoralpsychologıe Lıiturgik Kırchenmusık Kırchenbau und kırchliche uns
der Gegenwart (Grundkurs Theologıe 9), Stuttgart 9-59 (Blühm a)

Die staatlıche Bıldungspolitik und dıe evangelısche Kırche der DDR ChrL 238-
256 (Blühm b)
— und M Onnasch Staat und relıgıöse Erziehung der DDR, aähn (Hg Dıe Rolle
der Kırchen der DD  Z Eıne rste Bılanz (Geschichte und aal 291), München 1993 176:
188
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Böhrs (Hg )9 Vom Menschen efte Stuttgart
Brehmer Sıttlıche Werte und Normen FEın Arbeıtsbuch (Phılosophıa Propaedeutica)

Frankfurt/M
renner eıtere Verschulung der Jugendzeıt? Wıe ann dıe Gesellschaft auf den

gewachsenen Betreuungsbedarf reagieren? KatBl 118 669-677
Brune (Hg )’ Freiheit und Siıinnsuche Religionsunterricht Ethık Lebenskunde der

pluralen esellscha (Schriften der Diıözesanakademie Berlın 9), Berlın
Sinnfindung Freiheit Katholıischer Relıgionsunterricht und Lebensbildung, Brune

Hg.) 63
Bucher Begründung des elıgıonsunterrichts aus dem Auftrag der Schule? Kat

103 108 (Bucher a)
Was halten dıe Jugendlichen VON ihrem Okkultismus? Bericht ber 1NCc Befragung,

118 212 216 (Bucher b)
Büchner Der Jude Jesus und dıe Christen (Studıenbuch Religionsunterricht 3), Öttingen
Büttner Der mühselıge Weg »Zweıten alvıtät« Zur Halbfas schen Symboldıidaktik
der Grundschule 268f

Burri UÜberlegungen ZUT Kırchlichen Unterweisung den „reformierten
Kırchen Bern-Jura hrL 479-48”7
Comenius-Institut Hg.) elıgıon der Lebensgeschichte Interpretative Zugänge
Beıispıiel der Margret Gütersloh
Comenius-Insti (Hg Unterrichtsmodelle und Materalıen für den Relıgionsunterricht
und die Gemeindearbeıiıt Bırkacher Mode  ate1ı Jahres-Bıbliographie 1992 Müunster

Dannowski (Hg )7 Sachwıissen Göttingen
Dietrich Jugendliche Mentalıtäten Brandenburg, hrL 2372-7238
Dirmeier Schulseelsorge Gemeıinnde der Schule der Schule als Gemeinde?

118% 687 690
Doedens, Multikulturell Eınen Lernbereich Ethik/Religion/Philosophie entwerfen, 2 ’

88.I) (Doedens a)
Neue Modelle erproben — der veralteten Alternatıven festhalten?, Hilger/Reilly,

16-323 (Doedens b)
Chr Dohmen-Funke Integrierter Relıgionsunterricht Überlegungen aus sonderpädagog1-
scher Sıcht Hilger/Reilly, 297 305

Doye Zur ostdeutschen Sıtuation des Religionsunterrichts hrL. 153 160
Eggers Lebensgestaltung-Ethik-Relıgion als schulıscher Lernbereich Das Brandenbur-

geCI Modell vVErzZ
Eid Weitergabe ochristliıcher Moral« Relıgionsunterricht Brune (Hg )’ 41-62
Englert Relıigiöse Bedürfnisse der Kınder Ausgangspunkt für den der rund-

chule 118 844 85 ] (Englert a)
Dıie Korrelationsdidaktık Ausgang ıhrer Epoche ädoyer für ehrenhaften

Abgang, Hilger/Reilly, 110 (Englert
Esser Warum heute alle relıgıöse rzıehung brauchen Skızzen ZU) Hıntergrund

Relıgionspädagogık der Beziehung, KatBl 118 304 313
Fauser Modernität und Religion Eıne schulpädagogische Stellungnahme Dıskussion

ber den Religionsunterricht vVvErz 9’7 100
Feifel Zur Konfessionalıtät des Religionsunterrichts LKat 05 102
eige Jugend und Religiosıität Aus Polıtık und Zeitgeschichte (Feige a)
argre und dıe Kırche Zwischen spontan-ındıviıdueller Religiosıität und sıch CINAaNZ1i-

pıerender Dıstanz Eıne relıgıonssozi0logisch interpretierende Analyse ZWEeEICT bıiographi-
scher Interviews Comenius-Inst 50-67 (Feige b)

Fischer und Oigts, Nachgetragene Eriınnerungen Ingeborg Röbbelen edenken
anläßlıch ıhres Geburtstages vErz 471-479

Flitner, Entwürfe für 1Ne menschenfreundlıche Schule unter den Vorzeichen der »MOo-
derne« Hilger/Reilly, 240 260

2 Fraas Man muß einfach anders SCIN Prozesse der Pubertät Riess/Fiedler 95
(Fraas a)
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Konfirmation und Konfirmandenarbeit heute, hrL 46, 95-10 (Fraas b)
Relıgionspädagogik und thık. Zur ethischen Dımension relıgıöser Erziehung, 9, 11
(Fraas C).
Gebauer, Veränderte Kındheit veränderte Anforderungen die Grundschule, Rh, 28-

31; 118-123, 204-208, 264-267
Goecke-Seischab, In Farben und Formen. Bıibliısche Texte gestalten. Vorschläge,

München.
Goßmann, Die Schule Westdeutschlands und der Beitrag des Relıgionsunterrichts, ChrL

46, 147 (Goßmann a).
Dıie gegenwärtige Krise des Religionsunterrichts iın Westdeutschland, EvErz 4 9 518-537)2

(Goßmann b)
(Hg.), Z ur Konzeption VON Schulbüchern für das Fach Evangelısche Religion iın der

gymnasıalen Oberstufe, Comenius-Institut: Materıialıen und Berichte, Münster.
carb.), Religionsunterricht ın der Dıskussıion. Zur Sıituation ın den Jungen und en

Bundesländern (Im Blıckpunkt 11) Münster.
G'Gräb, Der eigene Zugang ZU Christentum. Überlegungen ZUT Begründung und estal-

tung des Relıgionsunterrichts, HhPr 2 ’ 204-221
Chr. Grethlein, erno Gemeinde ETNO Schule Eınıge relıgıonspädagogısche Überle-
ZUNgCH iıhrem Verhältnis, hLZ 118, 57/71-586 (Grethlein a)

Schwarze Staatsbürgerkunde? Dıe relıg1ıonspädagogische atıon 1im sten, 2 ’ 405-
408 (Grethlein b)

Lıturgische Elemente? in Adam/Lachmann, 3'77-393 (Grethlein C)
Grix (Hg.), » Wenn eın Fremdling be1 uch wohnt...«, exte und Gedanken ZUT

Verunsicherung, Fragen und ZU Weıterdenken (Geschichte und Polıtik-Unterrichts-
materıalıen), Frankfurt a.M.

Halbfas, Relıgionsunterricht in Sekundarschulen. Lehrerhandbuch 6, Düsseldort.
Hanisch, Anpassungsoffenheit als relıg1ıonspädagogisches Problem, ILe 8’ 19380142

Gewalt — ıne pädagogische Herausforderung 1im pädagogischen Alltag der Schule, ChrL
4 ’ 426-441

Haueisen-Günther, Themenschwerpunkt 21R Aus einem Kurs in der Klasse 12/2
Christliche Ethık, 9’ 3-10

Hautle, Okumene und Relıgionsunterricht in der Schweıiz, 118, Ea
H.-| Heimbrock, Interrelig1öses Lernen. Religionsunterricht in Deutschland zwiıischen S1in-
gularısmus und Multıikulturalıtät, T7Z 45, 5/3-586

Heinonen, Zur Dıdaktık der kirchliıchen Zeıtgeschichte, iın Ohlemacher (Hg.), 189-206
Hemel, Zur europäischen Sıtuation ethisch-relig1öser Erziehung Religionsunterricht-

lıche Perspektiven, in Brune Hg.) A
Henkys, Pädagogık und Theologie iın der »Pampaedia« des Johann Amos Omen1us.

Mınıiaturen Strukturen, 8 ’ 72-79
Hilger, Fuür ıne relıg1ıonspädagogıische Entdeckung der Langsamkeıt, 1n: Hilger/Reilly,
270 (Hilger a),

Korrelatıon als theologisch-hermeneutisches Prinzıp, 118, 828-830 (Hilger b)
und Reilly (Hg.), Relıgionsunterricht 1m Abseıts? Das Spannungsfeld Jugend, Schule,

Relıgion, München.
und He Ziebertz, Und azu och Relıgion unterrichten! Motive, Erwartungen und

Befürchtungen VO  — Nebeneinsteigern in ÖOst und West, KatBI 118, 14-27
Hoenen, Religionsunterricht in der Kırchenprovinz Sachsen 1992, 97

Hornstein, Dıiıe Schule und dıe Erfahrung der Wiırklıichkeit. Pädagogische Reflexionen
der rage Was soll aus der Schule werden?, 118, 664-668
Jurgensen (Hg.), Jesus und Mohammed. Unterrichtsmodelle mıiıt Jexten, Liedern, Bıldern

für den Religionsunterrichte Schuljahr (Feste und Gestalten 1im Jahreslauf 3% Lahr.
H.-B. Kaufmann, Eınıge Fragen AQus Anlaß} der Eınführung des Relıgionsunterrichtes in den
uUCHN Bundesländern, hrL. 4 9 293-2977 (Kaufmann a)

Eiınführung des Relıgionsunterrichtes ın den Bundesländern, 23 113-116
(Kaufmann b)
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Soz1ale Umweltzerstörung als Herausforderung die christliche Gemeinde, ChrL
524 534 (Kaufmann C)

Klessmann Menschenbilder Gottesbilder Zum Verhältnis Von Theologıe und Psycho-
logie Religionsunterricht PTh 102 118

Chr Köstlin Zur Perspektive der gemeıindlıchen Arbeit mıt Kındern hrL. 15
Lachmann Wenn dıe Kırchen NUur wollten Okumenischer Relıgionsunterricht vVErz

500 504
\a Lalanne Einige Aspekte der französischen Katechese Probleme Forderungen dyna-
mische Gesichtspunkte Brune (Hg )) 185 206

Lammermann Über den Tod reden mıiıt Grundschulkindern? Elemente dıidaktischen
Analyse Z.U)] Thema VErz 655 667

Langer Wıe geht weiıter miıt dem Relıgionsunterricht? Kat 89-94
Maier Katholische Kırche Schule und Relıgionsunterricht Drıtten Reich Ohlema-

her Hg.) 100 131
Martin, Für C1DM freie Schule — deshalb Relıgionsunterricht, vVErz 4 60-78 (Martin a),.
Eın Schritt ach VO Relıgionsunterricht ach dem Grundgesetz 1 Thüringen und

Sachsen, IU, 1118 1 13 (Martin b)
Mette, egegnung mıt dem Fremden Herausforderung für den Relıgionsunterricht

118, ®15-823 (Mette a)
Nochmals Gleichnisse — schon ı der Grundschule? Anmerkungen N1C| duUSBC-

tragenen Kontroverse, 118, 470-479 (Mette b)
Empirie, Theorie und Praxıs. Vergleichende Durchsicht und Perspektiven 'Oomenius-

Inst 176 185 (Mette C)
Meyer-Blank, Glauben Kınder- und Jugendalter Die Konfirmandenarbeit auf dem

Hıntergrund der kogniıtionspsychologischen Stufentheorien Von Fowler und Oser/Gmünder
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